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Kei Zit!

Winterlicher Montagmorgen

Noch steckt der Sonntag dir in allen Knochen
und macht, daß du dich müde fühlst und matt.
Kaum bist du mühsam aus dem Bett gekrochen,
hast du den schon seit vielen sauren Wochen
dich peinigenden Montagmorgen satt.

Um möglichst pünktlich ins Büro zu kommen,
wird in der Küche und im grellen Licht
das Frühstück rasch und stehend eingenommen.
Die Straßen, dunkel, neblig und verschwommen,
sind in dem Zustand, der auch dir entspricht.

Auch du bist noch verschlafen, wenn es dämmert,
und machst den Rhythmus rein mechanisch mit,
der in der vollen Trambahn kreischt und hämmert,
und halb im Traum, gerädert und belämmert,
erwachst du widerstrebend, Schritt für Schritt.

Es sind die selben bleichen Frühgesichter:
die Sekretärin, mürrisch und verstimmt,
der Hilfsarbeiter, welcher keine Dichter,
dafür den Kommentar der Sportberichter
als strenger Kritiker zur Kenntnis nimmt.

Dir gegenüber ein zerstreutes Wesen,
das heimlich von der Sonntagsliebe zehrt,
nebst Herren, welche Leitartikel lesen,

und draußen eine Männerschar, mit Besen

und Schaufeln ausgerüstet und bewehrt.

Die Stadt beginnt sich langsam zu beleben
und bringt sich gleichsam selber unter Dach.
Die aber, die zur Arbeit sich begeben,
dieweil die weißen Flocken niederschweben,
sind still und erst nach Stunden völlig wach.

Fridolin Tschudi
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